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Wiegenlied. 


Schlummre ſanft! — Noch an dem Mutterherzen 
Fuͤhlſt du nicht des Lebens Qual und Luſt; 
Deine Traͤume kennen keine Schmerzen, 
Deine Welt iſt deiner Mutter Bruſt. 


Ach! wie ſuͤß traͤumt man dle fruͤhen Stuaden, 
Wo man von der Mutterliebe lebt. 

Die Erinnerung iſt mir entſchwunden, 
Ahndung bleibt es nur, die mich durchbebt. 


Drelmal darf der Menſch ſo ſuͤß erwarmen, 
Dreimal iſt's dem Gluͤcklichen erlaubt, 
Daß er in der Liebe Goͤtterarmen 8 
An des Lebens hoͤh're Deutung glaubt. 


Liebe gibt ihm ihren erſten Segen, 
Und der Säugling bluͤht in Freud' und Luft, 
Alles lacht dem friſchen Blick entgegen, 
klebe Hält ihn au der Mutterbtuſt. 
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Wenn ſich dann der ſchöne Himmel truͤbte, 
Und es woͤlkt ſich nun des Juͤnglings Lauf: 
Da, zum zweitenmal, nimmt als Geliebte 
Ihn die Lieb' in ihre Arme auf. 


u» 


Doch, im Sturme bricht der Bluͤthenſtaͤngel, 
Und im Sturme bricht des Menſchen Herz: 
Da erſcheint die Lieb’ als Todesengel, 
Und ſie traͤgt ihn jubelnd himmelwaͤrts. 


— — 


Die "gie von Baku. 


Die Stadt Baku oder Badku am Caſpiſchen Mee⸗ 
re, ungefahr drei Meilen vom ſuͤdlichen Arme des 
Kaukaſus entfernt, in einer reizenden Gegend, wo⸗ 
von man einen Theil ſogar das Roſenparadies nennt, 
war ſchon lange wegen ihrer Naͤphtaquellen, eines 
im reinen Zuſtande weißen, ſehr leichten, ſehr fluͤch⸗ 
tigen und haͤchſt entzuͤndbaren Bergoͤls, beruͤhmt. 

Oeſtlich, ohngefaͤhr eine halbe Meile von einer der 
reinſten Oelquellen, iſt ein beſonders merkwuͤrdiger 
Ort. Er wird Ateſchjah oder Feuerort genannt. So 
wie man ſich dieſem Orte naͤhert, empfindet man 
ſchon einen ſtarken Schwefelgeruch. Der Durch⸗ 
ſchnitt dieſes Feuerortes beträgt etwas Über J einer 
deutſchen Meile. In der Mitte deſſelben ſteht man 
bei trockener Witterung eine ſtarke gelbblaue Feuer⸗ 
flamme, welche des Nachts ‚größer als bei Tage ers 


ſcheint. 
In 
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10 Ju einiger ene von dieſer Flamme, haben 
die Geber oder Gueber (Indianer, welche das Feuer 
anbeten) und andere arme Leute, kleine ſteinerne Häur 
ſer, zu ihren Wohnungen errichtet. Der eine leere 
Boden raum, welchen die Mauren einſchließen, iſt 
einen Schuh dick, mit fetter Leimenerde dicht geſchla⸗ 
gen, damit die Flamme in dieſem Raume nicht durch⸗ 
breche. Wo aber der Wirth des Hauſes Feuer voͤ— 
thig hat, daſelbſt hat er Locher in dem Leimen gelaſ— 
fen, und wer nun feine Speifen oder feinen Kaffee 
zu kochen Feuer bedarf, hält ein brennendes Licht oder 
ein Stuͤckchen angezuͤndeten Papiers über die Oeff⸗ 
nung und ſogieich entſteht eine Flamme, die jeder zu 
feiner Abſicht beſſer als Holz- oder Kohlenfeuer zu 
gebrauchen weiß. Je kleiner die Oeffnung iſt, mit 
deſto größerer Heftigkeit dringt die Flamme hervor. 
Bei einer Oeffnung von zwei Zollen erreichte fie ans 
fangs drei Fuß und zehn Zoll Höhe, und fiel hernach 
auf zwel Fuß und fuͤnf Zoll. Braucht man das Feu⸗ 
er nicht mehr, ſo bedeckt man die Oefnung, nachdem 
man die Flamme mit dem Rockſchooſe, oder mit eis 
nem Faͤcher ausgeloͤſcht hat. 

Eben ſo bereiten ſich auch die Einwohner in der 
Dunkelheit ihr Licht. In ein enges in den Leimen 
gebohrtes Loch ſtecken ſie ein Schilfrohr von beliebi⸗ 
ger Hoͤhe, nachdem ſie ihm vorher inwendig und 
auswendig einen Ueberzug von keimen gegeben haben, 
und zuͤnden oben den Dunſtſtrohm an. Die Feines 
weber haben mehrere dergleichen Lichter um ihren 
Stuhl ſtehen, die ihnen vollkommenes Licht geben, 
und keiner Untethaltung und keines Pugeng bedürfen, 

2 Auch 
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Auch braucht man im Winter nicht einzuheizen, 
denn es iſt da immer ſo warm, daß man die Thuͤren 
beſtaͤndig offen ſtehen läßt. 

Außer dieſem verzehrenden Feuer ſieht man um 
Baku noch ein anderes, welches nicht zuͤndet. Wenn 
nach warmen Herbſtregen die Abendluft ebenfalls 
warm iſt, ſo ſtehen die Felder um Baku in vollen 
Flammen. Oft ſcheint es, als rollte das Feuer in 
großen Maſſen mit unglaublicher Geſchwindigkeit 
von den Bergen herab. 

Der Beſchluß folgt. 


Fuͤrſtenliebhaberei. 


Beinahe eben fo beliebt, als l ehemals die Poſſen⸗ 
reißer an den Hoͤfen, waren auch die Zwerge, welche 
Könige und Fürften als zu ihrem Hofſtaate gehörig 
hielten. Man bediente ſich ihrer theils zur Aufwar⸗ 
tung, theils zur Beluſtigung. Unter allen Fuͤrſten, 
welche dergleichen Zwerge in großer Anzahl hielten, ha⸗ 
ben beſonders die rußiſchen an ihnen viel Gefallen 
gefunden. 

Unter den mannichfaltigen Feſten, die zu Ehren 
des Herzogs von Kurland und ſeiner Braut, der 
Großfuͤrſtin Anna, gegeben wurden, zeichnete ſich 
das des Fuͤrſten Menſchikof vorzüglich aus. Es 
wurden bei dem fuͤrſtlichen Mahle zwei Paſteten auf⸗ 
getragen, deren jede ohngefaͤhr fünfviertel Ellen lang 
war. Als man abgeſpeiſt hatte, wurden ſie geoͤfnet, 
und es trat aus jeder eine ſehr wohlgekleidete Zwer⸗ 
gin heraus. Peter der Erſte trug ſie auf die Tafel, 
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woran das Brautpaar ſaß, auf welcher die kleinen 
Geſchoͤpfe eine Menuet tanzen mußten. 

Nicht lange nach dem Beilager dieſer fuͤrſtlichen 
Perſonen, wurde eine Zwerghochzeit gefeiert. Die 
Hochzeitgaͤſte wurden einen Tag vorher von zwei aus 
dern Zwergen, die in einem kleinen mit Einem Pfer⸗ 
de beſpannten Wagen ſuhren, vor welchem zwei 
Offiziere ritten, feierlich eingeladen. Den Zug in 
die Kirche eröffnete ein ſchoͤn gekleideter Zwerg, der 
einen mit Baͤndern gezierten Marſchallsſtab trug. 
Ihm folgte das Brautpaar. Hierauf der Czar, von 
den vornehmſten Civil» und Militairbedienten begleis 
tet; hinter ihm 72 Zwerge, die zum Theil 200 Meis 
len weit aus Rußland zu dieſem Feſte verſchrieben 
waren, alle in reicher deutſcher Tracht. Eine uns 
zaͤhlbare Menge Zuſchauer beſchloß den Zug. Der 
Czar hielt ſelbſt nach rußiſchem Gebrauche bei den 
Trauung den Kranz über die Verlobten. Nach der 
Trauung fuhren alle Gaͤſte zu Waſſer nach dem Pal⸗ 
laſte des Fuͤrſten Menſchikof. Braut und Braͤuti⸗ 
gam nebſt der ganzen Zwerggeſellſchaft wurden an 
verſchiedenen kleinen Tafeln mitten im Zimmer bes 
wirthet. Ueber den Tafeln des Braͤutigams und der 
Braut waren zwei kleine Himmel von Seide aufges 
richtet, auch hingen uͤber der Braut und den Braut⸗ 
jungfern drei kleine Lorbeerkronen, und uͤber dem 
Braͤutigam prangte ein geflochtener Lorbeerkranz. 
Die Bewirthung beſorgte der Marſchall mit acht Un⸗ 
texmarſchaͤllen, welche ebenfalls Zwerge waren, und 
zur Unterſcheidung eine Kokarde von Spitzen und eln 
Band um den rechten Arm trugen. Der kleine Vor⸗ 
ſchneider, der zwiſchen den beiden Brautjungfern ſaß, 
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wurde von dieſen auch mit einer Kokarde beehrt. 
Zur Dankbarkeit bekam jede einen Kuß von ihm. 
Der Czar ſaß nebſt den Geſandten und dem ganzen 
Hofe an einer Seite des Zimmers, wo ſie die ganze 
ebrenwerche Geſellſchaſt im Geſichte hatten. Die 
Geſundheiten, welche der Marſchall und feine Unter⸗ 
marſchaͤlle ausbrachten, wurden mit Trompeten und 
Paaken im anſtoßenden Zimmer bekannt gemacht. 
Das größte Vergnügen verurſachten dem Czar die 
verfchiedenen Geſtalten und Manieren der Zwerge. 
Einige hatten einen großen Hoͤcker und kleine Beine, 
andere einen dicken Bauch, andere krumme Beine, 
und noch andere einen großen unfoͤrmlichen Kopf. 
Der Mahlzeit folgte ein Zwergball, der nicht weni» 
ger Beluſtigung gewährte. Endiich wurde das Braut⸗ 
paar in des Karfers Pallaſt geführt, wo fie ihr Bei⸗ 
lager in deſſen Schlafzimmer hielten. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


—— — 
Gute Abfertigung. 


Die ſehr arme Wittwe eines vorzuͤglichen und ber 
liebten Saͤngers, eine rechtſchaffene und ſehr feine 
Frau, wendete ſich, wie man ihr gerathen hatte, an 

eine der vorachmſten Damen der Stadt, welche fo 
oft durch den geſchickten Kuͤnſtler erfreuet worden 
war. Die Dame if nicht allein, als man die Bitten⸗ 
de zu ihr läßt. Dieſe ſchildert kurz und mit Ans 
ſtand ihr Ungluͤck: Die Dame würdigt fie nur eines 
zerſtreuten Streiſblicks. Sie fragt: Wie viel Kin⸗ 
der haben Sie? — „Drei!“ — Die Dame wendet 
ſich 
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ſich wieder zu ihren Freundinnen, ſetzt das unters 
brochene Geſpraͤch fort, und kehrt ſich nach langer 
Weile erſt wieder zur Ungluͤcklichen: Haben Ste viel 
Kinder, Madame? Gnaͤdige Frau, erwiedert die 
Wittwe, ſeit ich Ihnen ſagte, daß ich drei habe, bin 
ich nicht wiederin die Wochen gekommen! — Damit 
ging fi. — 


Das Mißverſtaͤndniß. 

Ein Herr ſchlief mit ſeinem Bedienten in einem 
Zimmer. Beyde liebten den Trunk ſehr. Einfts 
mald| kam der Bediente ſpaͤter nach Haufe als fein 
Herr, der ſchon im Bette lag. Beyde hatten an dem 
Tage ſehr tief in die Glaͤſer geſehn, und waren froh, 
daß fie ſich ins Bett werfen konnten; der Bediente, 
der ſehr illuminirt war, verſah es diesmal, und leg» 
te ſich unbewußt in das Bette ſeines Herrn, doch ſo, 
daß er mit feinem Kopfe zu deſſen Faͤſſen lag. Nach 
einigen Stunden erwachte der Herr, und rief: Joe 
hann! es liegt einer bey mir im Bette! — Nachdem 
ſich Johann in etwas ermuntert, und der Herr 

ihm nochmals zugerufen hatte, daß jemand bey ihm 

im Bette liege, merkte Johann ein Gleiches, und ſag⸗ 

te: Bey mir auch, Ihro Gnaden. Was Teufel 

heißt das! Schmeiß den Kerl heraus, rief der Herr. 

Johann war geſchwind, faßte den Beyſchlaͤfer hart 
an, und warf feinen eigenen Herrn zum Bette bins, 
aus, der dann erſt von dem Irrthum uͤberzeugt wur⸗ 
de, als er auf der Erde lag. 


— — 
9 > 
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Die Oder. 


Jauchze meln Vaterland hoch! ich bin die Wiege der 
Freiheit: 
Aus meiner goldenen Flut, ſchwang ſich die Sonne 
des Siegs. 
8 Eichengau'n erhob ſich der Preußiſche Adler, 
Wehte zum Sturme voran, jubelte Freiheit und 
Sieg! 


Die Katzbach. 
Ich bin Preußens Triumph, und nn U N 


Hat mich glaͤnzend verklaͤrt, die * im Dunfeln einft 
Aber jetzt brauſe ich kuͤhn, der ec herrlichſten 


Kuͤnde den Enkeln einſt ee eutſcheldende 
Schlacht. 


Die Spree. 
Stoltz durchrauſch' ich Berlin, und ſpieg'le die hohen 
allä 


ſte: 

Glaͤnzend iſt mein Geſchick hier in der Heimath des 
Ruhms. 

Doch auch mich faͤrbte Blut, auch mir haben Schlachten 

gedonnert; 

Buͤlow's unſterbliche That bleibet mir ewig vers 
wandt. 

Die 


Die Elbe. 


Blutig floß ich dahin und traͤnkte die blutigen Ufer, 
Ach, viel edeles Blut fuͤhrt' ich dem Ozean zu. 
Aber es fielen im Sturm die Veſten der moͤrdriſchen 
Feinde, 
Und der ſiegende Aar rauſchte uͤber mich fort, 


Die Pleiße. 


Vaterlands Ruhm bin ich, die Voͤlkerſchlacht wurde 
geſchlagen, 
Mehr denn tauſend Kanonen jauchzten Victoria 
hier. 
Freiheit hab' ich erkaͤmpft, und Frankenblut hab' ich 
getrunken 
In meiner blaͤulichen Fluth hab' ich die Hyder erſaͤuft. 


Die Weſer. 
Schlachten ſchreckten mich nicht, nicht ſchickſalentſchei⸗ 
* dende Thaten, 
Aber im Tempel des Ruhm's ſtrahl' ich im herrliche 
ſten Glanz. 
Es flehen Jahrtauſende ſchon, und Voͤlker ſind unter⸗ 
gegangen. 
Doch noch nenn' ich mit Stolz Herrmanns befrelen⸗ 
de Schlacht. 


N Die Donau. 
Vaterland blicke auf mich, ich bin dle Erſte geweſen, 
Die i im Donner des Siegs einſt den Tyrannen ge⸗ 
ſchreckt. k 
Ewig bleibet mein Ruhm, er kann nicht verweh'n noch 
verſchwinden: 
Aspern und Erzherzog Karl ruf ich der Ewigkeit zu. 


A 


Der Mayn. 
Noch daumimagte das Volt, des Name wir Teutſchen 
verachten, 
In der eatſcheidenden Schlacht uns gegen uͤber zu 
ſteh'n. — 
Teutſchland donnerte Sieg, und in den Waͤldern von 
Hanau— 
Traͤnkte zum leztenmal' galliſches Blut unſer Land. 


zonen zäme Str Azel 

Seit Jahrtauſenden ſchon durchbrauſ' ich die Gauen 

der Teutſchen! N 
Seit Jahrtauſenden ſchon bin Ich des Vaterland's 

Stolz. 

Vaterland, ich bin dein Heil! und willſt du die rei ⸗ 

l heit bewahren, 
O, ſo befchirme getreu den alten germanifchen 

Strom. 

Denn ſo lange i im Rhein nur teutſche Ufer ſich ſpiegeln, 

Kannſt du großberziges Volk = mer felbftändig 


a8 wenn vom Sie bengebirg * Derußiiihe Adler 
ſich wendet: 
e mein Vaterland dir! Freiheit verſchwindet 
mit ihm. 


f Muͤtzel zu Krayn. 


— — 


Anzeigen. 
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Anzeigen. 


Ein hoͤherer Befehl trennt uns nach einem kurzen, 
aber hoͤchſt angenehmen Aufenthalt von hier. Ihm, 
nicht unſeren Gefühlen folgend, verlaſſen wir Brieg, 
deſſen gaſtfreundliche Bewohner alles thaten, uns 

ner Hierſeyn zu verſuͤßen. Dankbar erkennen wir 
dieſe zuvorkommende Güte, indem wir die traurige 
Pflicht erfällen, den braven Briegern, die in unſerm 
erzen ewig fortleben werden, das Lebewohl zuzu⸗ 
rufen, und ſie zu bitten, uns auch in ber Entfernung 
ihr geneigtes Wohlwollen, dem wir uns hiemit ſaͤmmt⸗ 
ich empfehlen, nicht zu entziehen. 

Der biedere Menſchenfreund, der fürzlich unſere er⸗ 
blindete Krieger durch ein gaſtliches Mahl, aus freiem 
Antriebe des Herzens, erquickte, erlaube uns bei dies 

ſer Gelegenbelf, ibm im Namen dieſer Ungluͤcklichen, 
unſern waͤrmſten, aufrichtigſten Dank zollen zu dürfen, 
Das Dfficiercorps des Fuͤſelier⸗ 
Bataillons Hten Linſen-Infan⸗ 

ö terie » Regiments. 


Yufforderung 

In Verfolg der Verfügung Einer Koͤnigl Hochloͤbl. 
Regierung zu Breslau vom 4ten d. M., Amtsblatt Pag. 
34., fordere ich ſaͤmmtliche hier Orts wohnenden Ange⸗ 
hoͤrigen der aus dem Spanlſchen und Ruſſiſchen Feld⸗ 
zuge mit der franzöfifchen Armee nicht wieder heim⸗ 
gekehrten dieſſeitigen Unterthanen, fo wie diejenigen, 
welche in dem deutſchen Feldzuge von 1813 als ehe⸗ 
malige franzoͤſiſche oder rhelnlaͤndiſche Soldaten mit 
gefochten haben, und in oͤſterreichiſche oder ruſſiſche 
Gefangenſchaft gerathen find, auf: fid, von heute an 
bis zum 24ten April c. Inchufise, Behufs der diesfaͤllig 
vorgeſchriebenen Aufnahme, im hieſigen Koͤnigl. Poli⸗ 
N 8 zey⸗ 
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zey⸗Bureau zu melden, und ihre dieſen Gegenſtand bes 
treffenden Anzeigen, bei dem dazu ernannten Commiſ⸗ 
ſario, dem Polizey-Sekretair Herrn Schmeling, zu 
verlautbaren. Brieg den ten Februar 1817. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
v. Pannwitz. 


Avertissement. = | 
Ob ich gleich vorausſetze und überzeugt hin, bal 
mehrere Gartenbeſitzer von ſelbſt mit vielem Fleiße ibr 
Obſtbaͤume zur gehörigen Zeit von Raupen und Rau⸗ 
penneſtern reinigen, ſo finden ſich doch, der Erſahrung 
nach, auch mehrere Beſitze von Baͤumen, welche das 
Naupenableſen ganz unterlaſſen würden, wenn ſie nicht 
mit Zwangsmltteln dazu angehalten werden. 
In dieſem Falle wuͤrden die Bemuͤhungen der beſſern 
Wirthe ohne allen Nutzen bleiben, und im Ganzen der 
Obſterzeugniß großer Nachtheil erwachſen, als wes⸗ 
halb, auf den Grund der bereits bekannten Geſetze, 
faͤmmtlichen Gartenbeſitzern als auch den Eigenthuͤmern 
einzelner Biume hiermit ernſtlichſt aufgegeben wird: 
bei gegenwaͤrtiger dazu ſehr paſſender Witterung ſofort 
das Abraupen der Baͤume vorzunehmen und zu be⸗ 
wirken; widrigenfalls derjenige, bei welchem das Abs 
raupen nicht geſchehen ſollte, hierzn mit Strenge an⸗ 
ehalten, oder das Reinigen der Baͤume auf deſſen 
Kosten unausbleiblich veranlaßt werden wird. 
Brieg den 7ten Februar 1817. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
v. Pannwitz. 
Publican dum. u 
Denen hieſigen reſpectiven Hausbeſitzern und Eins 
wohnern iſt zuletzt erſt unterm ıgten July v. J. auf 
den Grund der hoͤchſten Verordnungen aufgegeben 
worden: keinen Maurer- oder Zimmer ⸗Geſellen zu 
einem Bau oder irgend einer Reparatur, ſie ſey groß 
8 ’ oder 
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oder Hein, anzunehmen, bevor nicht der Meifter, un⸗ 
ter welchem der Geſelle ſteht, von dem Baue oder der 
eparatur ſelbſt Nachricht erhalten hat; dem unge⸗ 
achtet aber iſt ſeit der Zeit dagegen gehandelt worden, 
als weshalb ich mich veranlaßt ſehe: dieſe Verord⸗ 
nung wieberholenklich in Erinnerung zu bringen, das 
mut ſich ſedweder gegen die darauf fefiftehende Strafe 
ichern koͤnne, welche unausbleiblich denjenigen tref⸗ 
en wird, welcher nur die geringſte Reparatur durch 
einen Geſellen vornehmen laͤßt, ohne deſſen Meiſter 
zuvor Anzeige gemacht zu haben. g 
Brieg, den teten Februar 1817. 5 
Koͤnigl. Preuß. Polizey-Directorium. x 
v. Pannwitz. 
Bekanntmachung. 

Zur ein oder zjaͤhrigen Verpachtung der auf dem 
Leubuſcher Terrain belegenen wilden Fiſcherey, iſt ein 
Licitattons⸗Termin auf den 24ten d. M. Vormittags um 
11 Uhr in unſerem Seſſions⸗Zimmer anberaumt wor⸗ 
den, wozu wir Pachtluſtige hierdurch einladen. 

Brieg den Ilten 82 18 17. 

N er Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Der Gewerbetreibenden Bürgerfchaft wird hiermit 
bekannt gemacht, daß mit Regulirung der Servis⸗An⸗ 
lage pro 1817 in Nückficht des Nahrungs: Serviſes 
auf den 4ten Maͤrz d. J. zu Rathhauſe in dem gewoͤhn⸗ 
lichen Locale der Anfang gemacht werden wird. 

Brieg den 18ten Februar 1817. ' 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zur Verdingung von 190 Hand» und 90 Spanndienſte, 
behufs zur Unterhaltung der Zollbaren Chauſſe nach 
Paulau, iſt ein Licitations⸗Termin an den Mindeftfors 
dernden auf den agten d. M. fruͤh um 11 Uhr in ne 
j giſtra⸗ 
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giſtratualiſchen Seſſtons⸗Zimmer feſtgeſezt, welches 
Entreprieſe⸗Luſtigen hierdurch bekannt gemacht wird, 

Brieg den 18ten Februar 1817. 5 . 
2448 Die Stadt» Bau Depntation, 
Bekanntmac ung. 1 
Da die Jahrmarktsbaudennutzung auf den ıflen, 
Merz a. c. auf anderweite Drey hintereinander folgende 
90 1 an den Meiſtbiethenden wiederum verpachtet wer⸗ 
den wird; fo laden wir Pachtiuftige hierdurch ein, ſich 
gedachten Tages früh um 10 Uhr in unſerm rathhaͤus⸗ 
lichen Seſſions⸗Zimmer recht zahlreich einzufinden. 
Brieg den 4ten Februar 1817. f 


3 Bekanntmachung. 
Das Gelaß in dem am aͤußern Ende der Fiſchergaſſe 
belegenen Seidenhauſe wird auf den 26ſten d. M. an⸗ 
derweitig an den Meiſtbtethenden vermiethet werden. 
Wir machen ſolches Miethsluſtigen hiermit bekannt, 
und laden dieſelben ein, am obgedachten Biethungs⸗ 
Dermin des Vormittags um 10 Uhr zu Rathhauſe in 
unſerem Seſſions-Zimmer zu erſcheinen. 
Brieg den iıten Februar 1817. i 7 
Ir a Der Magiſtrat. 
Zu verraufen. 8 
Kuͤnftigen Montag den aaten d. M. fol bey der hie: 
ſigen Koͤnigl. Amts⸗Muͤhle Vormittags um 10 Uhr eine 
Quantitat altes Bauholz an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, welches hiermit jedem Kaufluſtigen zur 
Nachricht dient. 3 
kXKoͤnigl. Land⸗Bau⸗ Amt. 


Fritſch. 
? 18 Zu verkaufen. j 
Der Hiſtoriſche Bilder- Saal iſt vollſtaͤndig, in 16. 
Franzbaͤnden, und wohl gehalten, zu verkaufen. Wo! 
erfährt man in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. 
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1 Lotterie ⸗ Anzeige. 

Zu der kommenden erſten Ziehung ber g ſten Berliner 
Gaſſen⸗Lotterie, find folgende Looſe von meinen In⸗ 
tereſſenten verlohren gegangen, als: Nro. 36073, 
47487. 88. und 90. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
diefelben an mich abzugeben, da ohnehin der darauf 
fallende Gewinn, kein andrer als der rechtmaͤßige Be⸗ 

ber erheben kann. Ae u 5 

Zugleich mache bekannt, daß zur gedachten Lotterie 
noch Looſe bis zum 25ſten dieſes zu haben find; 

d Koͤnigl. Preuß. Lotterie⸗Comtoir. 

ee n e re i 

3 iR Sountag den i6ten d. M. ein brauner mit 
weißlicher Bruſt bezeichneter Vorſtehhund verlohren ge⸗ 
gangen. Der ehrliche Finder wird erfucht, denſelben 
gegen das Fuktergeld in der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 
druckerey abzugeben. 2 8 8 

d. s War nun g. 8 

Da ich den Tageloͤhner Auguſt Schneider aus meiner 
Arbelt entlaſſen habe, indem er mich mehrmals ſchon 
hintergangen hat, ſo bringe ich es blos in Erinnerung 
ihm nichts auf meinen Namen zu geben, indem ich fuͤr 
nichts ſtehe. Brieg den 13ten Feb. 18179. 


Bekanntmachung. 

Es iſt bekannt, daß ich ſelt elniger Zeit verſchiedene 
Sorten Braunſchwelger Wurſt berfertige. Da ich etzt 
von allen Sorten, ſowohl geräucherte als friſche, vor⸗ 
raͤthig habe; fo zeige ich dieſes Einem bochgeehrten 
Publſcum ergebenſt an, daß ſolche täglich in den bil⸗ 
ligſten Preiſen bei mir zu bekommen find, fo wie auch 
ausgeſchmolzenes Schweinefett. Ka 3 9m 

eiern + ack. us 


auf der Wagnergaſſe. 
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Bitte au das Publlcum. 
Beſage des aten und sten Stuͤcks der diesjaͤhrigen 
Amtoblaͤtter hat das Koͤnigl. hohe Miniſterium de 
Innern zwey Haus⸗ und Kirchen⸗Collecten gnaͤdigſt zu 
bewilligen geruhet, und zwar 5 
1) zum Wiederaufbau der Kirche der kleinen evan“ 
geliſchen Gemeine zu Oſtrowe im Großherzog“ 
thum Poſen und 
9) ebenfalls zum Wiederaufbau der abgebrannten 
Kirche zu Drehnow bey Croſſen | 
da beyde Gemeinden ſolches aus eignen Kräften zu 
thun wegen ihrer durch die Kriegsverhaͤltniße ganz 
zerruͤtteten Vermoͤgens⸗Umſtaͤnde außer Stand ſind. 
Da wir nun zur Einſammlung der Haus⸗Collecten 
durch das Koͤnigl. Hochpreißl. Conſiſtorium für Schle⸗ 
ſien aufgefordert worden 1205 fo haben wir den Buͤr⸗ 
ger Glunz dato authoriſirt die Einſammlung durch 
zwey verſchloßne Buͤchſen bey ſaͤmmtlichen hiefigen 
Einwohnern von Haus zu Haus zu bewerkſtelligen, 
und indem wir dieſe Bekanntmachung durch den Buͤr⸗ 
gerfreund vorausſchicken, ergeht an das hieſige Dubs 
licum beſonders aber an den wohlhabenden Theil deſ⸗ 
ſelden die angelegentliche Bitte, auch fuͤr diesmal ſich 
guͤtigſt wohlthaͤtig zu bezeigen, und die Buͤchſen nicht 
leer zuriick zu weiſen, da auch das kleinſte Schaͤrflein 
mit Dank angenommen werden wird. 8 
Brieg den zıteu Februar 1817. 
Der Maglſtrat. 
N b EB ene 
Vergangene Mittwach iſt ein kleines ſilbernes Schloͤß⸗ 
chen ohne Schlieſſel, von der dem hieſigen Iſraelltiſchen 
Gemeine zugehörigen Armen⸗Buͤchſe verloren gegan⸗ 
gen. Der ehrliche Fuͤnder deſſelben wird erfucht, es 
egen eine verhaͤltnißmaͤßige Belohnung in der Wohl⸗ 
fahrtſchen Buchdruckerey abzugeben. 


et Mina 


